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SCHULLEITUNGEDITORIAL

www.kestenholz.ch/schule

Liebe Leserinnen und Leser

Ein erlebnisreiches Schuljahr neigt sich dem Ende zu und bald sind Sommerferien – Zeit 

zum Auftanken. Lehrerin sein empfinde ich nach wie vor als sehr vielseitigen, erfüllenden 

und wunderschönen Beruf. Jedes Kind lebt in seiner «eigenen Welt» und nimmt den 

Unterricht, die Schulkameraden/innen und die Lehrpersonen auf seine Weise wahr. Mit 

all diesen einzigartigen Menschen zusammen zu arbeiten und ihnen Wertvolles beizu-

bringen bedeutet Glück und Arbeit. Seit meinem Beginn als Primarlehrerin 2002, ist die 

Schule anspruchsvoller geworden; für die Schülerinnen und Schüler, Lehrpersonen und 

Eltern. Unser Schulalltag ist mit vielen Fächern plus Frühfremdsprachen, Forschermorgen, 

Computerunterricht, Schultheater usw. sehr spannend und interessant. Andererseits wird 

der Schule und somit allen Beteiligten immer mehr aufgeladen, was mehr Verpflichtun-

gen und letztlich mehr Druck und Stress für alle bedeutet. Dies finde ich schade. Man 

kann nicht immer noch mehr erreichen innerhalb eines Schultages, und das Gras wächst 

bekanntlich nicht schneller, wenn man daran zieht. Ich denke auch, dass die Kritik an der 

Schule teilweise zugenommen hat, wodurch es als Lehrperson immer schwieriger wird, 

eine professionelle Distanz zu bewahren. 

Um so wichtiger für alle ist die Zeit zum Auftanken. Für mich als Lehrerin und Mutter, für 

alle Schulkinder und Eltern. Die Balance zwischen Arbeit und Erholung ist eine Organisa-

tionsfrage. Und doch bringt mir eine kurze oder längere Zeit für mich wieder Energie und 

Motivation für den Alltag.

Neben dem Schulalltag läuft das Privatleben mit Hobbies usw. – Zeit zum Erholen…? Wir 

als Familie legen Wert darauf, dass wir in unserer Freizeit auch Zeit zum Nichtstun haben. 

Ein Tag in der Natur ist für uns sehr erholsam. Ich staune immer wieder darüber, wie we-

nig es braucht, um glücklich zu sein, oder anders gesagt, wie viel es nicht braucht, um 

glücklich zu sein. 

Ich wünsche uns allen, vor allem den Kindern, aber auch allen Lehrpersonen und Eltern, 

dass wir viele wunderschöne, erholsame und unbeschwerte Sommertage erleben werden. 

Und Ihnen wünsche ich, dass Sie jetzt die Füsse hochlegen, alles andere links liegen lassen, 

und gemütlich in unseren Schulspuren schmökern…

 Janine Jost-Gfeller
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DIE SCHULLEITUNG INFORMIERT

Wie bereits in der Ausgabe vor einem 

Jahr werde ich die Öffentlichkeit wieder 

über den aktuellen Stand zum Schul-

hausneubau informieren.

Mit ein bisschen Wehmut nehmen wir 

das nächste Schuljahr in Angriff, ist es 

doch das letzte Mal, dass wir ein Schul-

jahr in der gewohnten Umgebung be-

ginnen können. Voller Vorfreude und 

Spannung blicken wir aber auf die bald 

beginnende Zeit mit dem Umzug in das 

Containerprovisorium, dem Abriss des 

Schulhauses und dem nachfolgenden 

Neubau voraus.

 

Während auf den ersten Blick vorderhand 

alles seinen normalen Gang zu nehmen 

scheint, wird hinter den Kulissen, in der 

Fachkommission Provisorium, bereits der 

Umzug in das Containerprovisorium ge-

plant – eine nicht zu unterschätzende lo-

gistische Aufgabe.

Auch das gesamte LehrerInnenteam wird 

mehr und mehr mit dem nahenden Umzug 

konfrontiert, gilt es doch die Jahresplanung 

für das kommende Schuljahr in Angriff zu 

nehmen. Voraussichtlich am 18. Januar 

2016 beginnt der Umzug in das Schul-

hausprovisorium. Der Umzug wird etap-

penweise erfolgen. Zum Start der Sportfe-

rien 2016 wird das Schulhaus leergeräumt 

und abbruchbereit sein. Was einfach tönt, 

wird sicherlich bei allen Beteiligten noch 

einiges an Planung und Organisation er-

fordern. Wie bei jedem Wohnungswechsel 

gilt es für die Lehrpersonen auch in diesem 

Fall zu packen, sich von zwar liebgewon-

nenen, aber lange nicht mehr gebrauchten 

Dingen zu verabschieden und sich neu ein-

zurichten. Deshalb ist es nur logisch, dass 

der ganze Umzugsprozess Auswirkungen 

auf die Jahresplanung haben wird.

Parallel dazu laufen natürlich auch die Pla-

nungen für das neue Schulhaus auf Hoch-

Schulhausneubau

touren. Bereits gilt es zu entscheiden wie 

das Schulhaus eingerichtet werden soll. An 

jede Kleinigkeit muss gedacht werden. So 

zum Beispiel auf welcher Höhe die Lavabos 

in den neuen Schulzimmern positioniert 

und die Garderobenbänke gebaut werden 

müssen oder wie breit der Abstellplatz um 

die Lavabos sein muss. Wer selber schon 

einmal ein Einfamilienhaus gebaut hat, 

kann sich vielleicht vorstellen, wie viele 

Details berücksichtigt werden müssen und 

wie schnell etwas vergessen oder überse-

hen werden kann.

Im Gegensatz zum Bau des Einfamilien-

hauses, bei dem der Bauherr in der Regel 

auch der Nutzer ist und schlussendlich die 

Entscheidungen selber treffen kann, geht 

es bei einem öffentlichen Bau nicht ohne 

die Kompromissbereitschaft aller am Bau 

beteiligter Parteien. Selbstredend erfordert 

das viele Gespräche und Sitzungen zwi-

schen allen Beteiligten.

Über alle weiteren Planungs- und Bau-

schritte werden wir die Öffentlichkeit je-

weils orientieren.

Sollten Sie Fragen haben, können Sie mich 

selbstverständlich auch kontaktieren.

Ich freue mich auf eine intensive und span-

nende Zeit.

Martin Caccivio

Die wichtigsten Termine zum Schulhausneubau 

in Kürze

·  Januar 2016: Umzug in das Provisorium

·  Februar 2016: Abriss des Schulhausmitteltraktes und 

des Schulhausanbaus, anschliessend Bauausführung

·  Schuljahr 2017/18: Start des Schuljahres im neuen 

Schulhaus

Alle Termine sind provisorische Planungstermine!
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KINDERGARTEN 1

Ein Jahr im Kindergarten

Während eines Jahres arbeiten wir mit 

den Kindern an den Lernzielen aus dem 

Lehrplan. Die Kinder merken davon meis-

tens jedoch nicht viel, da wir die Ziele 

immer in ein spannendes Thema verpa-

cken. Spielerisch können die Kinder so ihr 

Wissen erweitern, Fertigkeiten üben und 

das Wir-Gefühl stärken. Was den Kin-

dern so in Erinnerung bleibt, sind viele 

Eindrücke, Erlebnisse und Begegnungen.

Wenn man die Kinder fragt, was ihnen in 

diesem Jahr am Besten gefallen hat, kom-

men deshalb auch diese Antworten:

David, Lars: «Üs het am Beste s’Räuber- 

thema gfaue. Hmm und Post isch ou no guet.»

Ladina D.: «Post, wöus so cool isch!»

Malu: «Post, wöu me de cha Briefe ver-

schicke!»

Denny: «S’Thema Post, wöu me de cha 

Post verschicke.»

Sven, Jonas, Noah: «D’Elefante, d’Gschicht 

isch am luschtigste gsi.»

Jill, Robin: «D’Räuber, wöu üs s’Theater 

so toll dunkt het!»

Letzten Sommer sind wir mit dem Thema 

«Elmar» ins Schuljahr gestartet. Elmar ist 

ein Elefant, der nicht wie alle Elefanten grau 

ist, sondern ein farbiges Muster besitzt. Die 

Kinder konnten so nachvollziehen, wie es ist 

anders zu sein oder ausgegrenzt zu werden. 

Sie lernten, was man tun kann, damit alle zur 

Gruppe gehören und jeder, auch wenn er 

anders ist, dazu gehört. Sie konnten eben-

falls ihr Sachwissen über die Elefanten erwei-

tern und vertiefen. Ganz nebenbei lernten 

die Kinder die verschiedenen Farben und den 

Umgang damit kennen. Im Herbst standen 

dann auch die Herbstfarben und die Verän-

derungen in der Natur im Vordergrund.

In der Adventszeit tauchten wir in die Welt 

der Wichtel ein. Die Kinder machten sich 

gegenseitig kleine Geschenke und freuten 

sich von jemandem etwas geschenkt zu 

bekommen. Die Weihnachtszeit im Kinder-

garten ist immer eine schöne, besinnliche 

Zeit. Es bleibt Zeit zum Basteln und Deko-

rieren und die dunkle Zeit mit vielen Lich-

tern zu erhellen. 

Im Januar haben wir schon mit den Vor-

bereitungen des Schultheaters begonnen. 

Die Kinder lernten die Geschichte von Ron-

ja, der Räubertochter kennen. Mit Gold-

schätzen übten die Kinder das Zählen und 

Teilen. Natürlich durfte auch etwas geräu-

bert werden, jedoch immer mit dem Be-

wusstsein, was mit Räubern geschieht, die 

von der Polizei erwischt werden.

Nach den Sportferien ging dann das grosse 

Üben los. Die Rollen wurden verteilt und 

der Text und auch das Schauspielern wurde 

geübt. Es wurden Kostüme gebastelt und 

die Positionen auf der Bühne eingeübt. Wir 

alle waren nervös vor den Vorstellungen, 

haben uns aber auch sehr darauf gefreut. 

Das tolle Publikum dankte uns den grossen 

Aufwand dann auch mit einem riesigen 

Applaus.

Im letzten Quartal steht nun das Thema 

«Post» im Vordergrund. Die Kinder ler-

nen die Arbeit der Postmitarbeiter kennen 

und wissen, was für ein Aufwand dahin-

ter steckt, damit all die vielen Briefe und 

Pakete zur rechten Zeit, am richtigen Ort 

ankommen. Die «Grossen» üben bereits 

einige Worte zu schreiben. So steigt auch 

schon die Vorfreude auf die 1. Klasse!

 Fabienne Walker-Balmer
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KINDERGARTEN 2

Werken im Kindergarten beinhaltet das 

Arbeiten mit Papier, Holz, Ton, Textilien 

und Naturmaterialien. Die Kinder ler-

nen mit Werkzeugen wie Schere, Nadel, 

Hammer, Stüpferli oder ihren Händen 

das Material zu verändern und so etwas 

zu gestalten. Im letzten Quartal begleite-

te uns der Kater Findus durchs Werken.

 

Der kleine Kater Findus wohnt bei Pet-

tersson, einem älteren Mann. Pettersson 

hat immer etwas zu tun rund ums Haus. 

Er arbeitet im Garten, füttert die Hühner, 

löst Kreuzworträtsel, kocht oder ist in sei-

ner Werkstatt am tüfteln, sägen oder häm-

mern. Und wo Pettersson ist, ist auch Fin-

dus nicht weit! Findus mag es sehr, wenn 

er überall mithelfen kann. 

Kater Findus besuchte uns im Kindergarten 

und steckte die Kinder mit seiner Freude 

Werken mit Findus

und seinem Eifer am Werken an. Der Kin-

dergarten verwandelte sich in eine Werk-

statt. Und dann gingen die Kinder an die 

Arbeit. Es entstanden viele Kunstwerke: 

Katzen aus Holz, Tonskulpturen, Ketten 

aus Hobelspänen, bewegliche Pettersson-

Figuren aus Papier oder Astmobiles. 

Beim Werken sind die Erfahrungen mit 

dem Material und das Tun besonders wich-

tig. Die Kinder sollen selbständig arbeiten 

können. Die gelernte Technik hilft den Kin-

dern eigene Ideen umzusetzen und kreativ 

zu sein. 

Sandra Müller-Cartier
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1. KLASSE

Die Kunst des Papierfaltens
Origami (jap. von oru = falten und kami = Papier) ist die Kunst des Papierfaltens.

Wir haben in diesem Schuljahr vieles aus 

Papier gefaltet und mit den entstande-

nen Schiffen, Briefen und Blumen einen 

Kalender gestaltet, den Schachteln eine 

Rumpelstilzchen-Landschaft fabriziert 

und mit den Zootieren ein Mobile ge-

macht. Woher kommt diese Faltkunst 

und was bewirkt sie in uns? 

Ausgehend von einem zumeist quadrati-

schen Blatt Papier entstehen allein durch 

Falten zwei- oder dreidimensionale Objek-

te wie z.B. Tiere, Papierflieger, Gegenstän-

de und geometrische Körper. Ein Modell 

beginnt meistens mit einer sogenannten 

Basis, einer Grundform. 

Bereits vor der Erfindung des Papiers (rund 

100 v.Chr. in China) wurden Stoffe und an-

dere Materialien gefaltet. Im Jahr 610 wur-

de das Papier durch chinesische buddhisti-

sche Mönche nach Japan verbreitet. Lange 

Zeit kannte man im Origami nur eine kleine 

Anzahl traditioneller Modelle wie z.B. den 

Kranich. Unabhängig davon entwickelte 

sich die europäische Papierfaltkunst, wel-

che sich von Ägypten und Mesopotamien 

aus nach Spanien (16. Jahrhundert) und 

später weiter in Westeuropa ausbreitete. 

Origami ist nicht nur mit einem künstleri-

schen, sondern auch mit einem pädagogi-

schen Zugang zu betrachten, und hat sich 

seit Fröbel (Friedrich Fröbel 1782–1852, 

deutscher Pädagoge, Namensgeber der 

«Kindergärten»), der die Papierfaltkunst 

aus Japan in der Konzeption in den Kin-

dergarten übernahm, erfolgreich etabliert. 

Die Arbeit mit Kindern am Papier hat vor 

allem in therapeutischen Settings, in Kin-

dergarten und Schule Erfolge vorzuweisen. 

So gibt es in Japan und Israel Schulen mit 

Origami als Unterrichtsfach.

Neben dem Verbessern feinmotorischer 

Fähigkeiten, Erlernen exakten Arbeitens, 

Folgen von Anweisungen und Erkennen 

geometrischer Zusammenhänge, ist die 

Konzentration die zentralste Komponente, 

die mit Hilfe von Origami gefördert werden 

kann. Dabei wird auch die Merkfähigkeit 

trainiert, damit Abfolgen von Faltschritten 

selbstständig abgerufen werden können. 

Ein zweiter pädagogisch-therapeutischer 

Mehrwert bildet die Stärkung sozialer 

Kompetenz in den Bereichen Miteinander, 

Kommunikation, Fremdwahrnehmung und 

Selbstkontrolle. Da es nicht um Geschwin-

digkeit geht, sondern der kreativ-ästhe-

tische Aspekt und natürlich der Spass am 

Erschaffen im Mittelpunkt steht, gibt es un-

tereinander auch keinen Wettbewerb, bzw. 

wird dieser dort schnell abgewöhnt. Von 

den Fertigkeiten her eignen sich heteroge-

ne Kleingruppen dabei besonders gut, da 

hier die Möglichkeiten gegenseitiger Moti-

vation und Unterstützung für den individu-

ellen Selbstwertaufbau am grössten sind.

Rita von Arb (Quelle: Wikipedia)



2. KLASSE

Alle Jahre wieder kommt der Samichlaus 

in die Schule, eine schöne Tradition. Die 

meisten Kinder freuen sich auf seinen Be-

such. Eine Mischung aus Vorfreude und 

Unsicherheit ist zu spüren.

Im Vorfeld wird jeweils heftig diskutiert. 

Was könnte man mit dem Samichlaus be-

sprechen. Es tauchen viele Fragen auf, die 

man ihm dann stellen will. Wie sich die Kin-

der den Samichlaus vorstellen, haben sie 

aufgeschrieben. Einige Sätze aus verschie-

denen Arbeiten sind im Kasten zu lesen.

Die Begegnung mit dem Samichlaus in der 

Der traditionelle Laternliumzug der Un-

terstufe ist ein wunderschöner Anlass, 

der die Verwandten, Freunde, Bekann-

ten, Lehrerinnen und nicht zuletzt viele 

Kinder in einer angenehmen Atmosphäre 

für ein paar Stunden zusammenbringt. 

Alles aufgegessen – gerade mal drei kleine 

Kuchenstücke blieben übrig. Und das nicht 

etwa, weil es zu wenig Gebäck gehabt hät-

te. Im Gegenteil. Wie jedes Jahr verwöhn-

ten die Mütter, Gottis, Tanten, Grosis und 

vielleicht sogar ein paar Männer die Kinder 

und Lehrpersonen der Unterstufe sowie 

die anderen Anwesenden mit den leckers-

ten Backwaren aller Art.

Laternliumzug der Unterstufe

Samichlaus 

·  Der Samichlaus ist alt, und zwar sehr alt.

·  Er trägt wollige Kleider.

·  Er schaut mich immer so an.

·  Er ist meistens nett. 

·  Er hat auch eine Frau. Die hat er beim 

Holzsammeln getroffen. Er nimmt sie 

immer mit nach Mallorca.

·  Der Samichlaus ist cool, weil er wie 

Superman um die Welt reist und  

Geschenke bringt.

Vom Marronikuchen über verschiedene 

Kekse bis hin zu Safranbrötlis war fast alles 

vorhanden, was der Kuchenliebhaber oder 

die Feinschmeckerin sich nur vorstellen 

kann. Nicht nur die Gaumen erfreuten sich 

des Hochgenusses, sondern auch das Auge 

kam voll und ganz auf seine Kosten. Alles 

war wunderschön zubereitet und dekoriert 

und alle Spender und Spenderinnen haben 

sich ein dickes Lob verdient. Herzlichen 

Dank und auf ein Neues am Laternliumzug 

im 2015!

Wie jedes Jahr haben auch die Lehrerinnen 

der Unterstufe ganz tolle Arbeit geleistet. 

Passende Lieder wurden im Vorfeld mit den 

Kindern einstudiert, sodass die Umzugsteil-

nehmer und Umzugsteilnehmerinnen auch 

musikalisch verwöhnt wurden. Die selbst-

gebastelten Laternli waren wie immer das 

Highlight. Mit viel Geschick und Herzblut, 

begleitet und unterstützt von ihren Lehre-

rinnen, bastelten die Schüler und Schüle-

rinnen wunderschöne Laternli, die sie dann 

schliesslich am Umzug anzünden konnten 

und stolz präsentierten. Nach dem Umzug 

gaben die Kinder aller Klassen schliesslich 

auf dem Pausenplatz eine musikalische Zu-

gabe. Zum Glück spielte das Wetter mit, so 

dass auch der Laternliumzug 2014 bei allen 

Anwesenden noch lange in guter Erinne-

rung bleiben wird. Michel Fankhauser

Schule ist ein besonderes Erlebnis. Herrliche 

Gespräche finden statt. «Hast du auch ein 

Smartphone? Warum ist der Esel nicht mit-

gekommen?» Die Kinder wollen alles wis-

sen und fragen ihm Löcher in den Bauch. 

Sie zeigen ihm Zeichnungen und geben ihm 

Geschenke. Auch Verse und Lieder hört sich 

der Samichlaus immer gerne an. Natürlich 

hat er den Kindern Einiges zu sagen. Das 

gehört auch dazu. Am Schluss gibt es natür-

lich Bänze, Mandarinen und Nüssli. Wenn 

der Samichlaus dann wieder weg ist, gehen 

die Spekulationen los. «War das der richtige 

Samichlaus? Gibt es ihn wirklich?» Die Aus-

sage eines Mädchens zu diesem Thema hat 

mich fasziniert: «Ich will an den Samichlaus 

glauben, und darum gibt es ihn.»   

 Romy Cartier    
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3a. KLASSE

Fledermaus ohne Graus –  
Faszinierende Säugetiere der Lüfte

Namen wie Mausohr, Glattnase, Hufeisen-

nase oder gar Bulldogfledermaus waren 

für die Schüler spannend. 

Im Unterricht arbeiteten wir hauptsächlich 

mit einem Fledermausheft, welches vie-

le wichtige Informationen und Details zu 

den fliegenden Säugetieren vermittelte. 

Ein Dokumentarfilm, Bilder und sogar eine 

ausgestopfte Zwergfledermaus sollte den 

Kindern das Leben der nächtlichen Flatter-

tiere noch genauer aufzeigen.

Von Beginn an weckte das Fledermaus-

thema die Neugier und das Interesse der 

meisten Kinder. Am besten gefiel den 

Schülern das Basteln der Fledermäuse im 

Werkunterricht, das Film schauen und der 

Fledermaus-Rap.

Fledermäusen haftet noch immer der Ruf 

an, sie seien menschenbeissende Blut-

sauger, was natürlich ein Märchen ist. Es 

gibt in Südamerika tatsächlich Vampirfle-

dermäuse, doch diese ernähren sich aus-

schliesslich von Tierblut.

Meiner Meinung nach sind Fledermäuse 

sehr interessante Lebewesen, die es zu 

schützen gilt. Daher hoffe ich, dass wir 

diesen Säugetieren wieder mehr Achtung 

entgegenbringen, damit sie weniger vom 

Aussterben bedroht sind. Schliesslich kön-

nen wir von diesen natürlichen Insekten-

vernichtern doch nur profitieren.

Gabriela Burkhardt

fitfitieereen..

GaGaGGaGaG brbrbbrbrieiei lalalalala BBBBBBBBBBBBururururuuuuu khkhkhhararardddtd

Wenn der Frühling ins Land zieht, schwir-

ren sie wieder über unsere Köpfe. Ende 

März erwachen die ersten Fledermäuse 

aus ihrem Winterschlaf und gehen auf 

Insektenjagd. Beim Thema «Fledermaus» 

gehen die Meinungen weit auseinander. 

Während einige diese Fledertiere als nied-

liche Tierchen ansehen, bezeichnen sie 

andere als hässliche Viecher. Fledermäuse 

sind jedoch alles andere als blutrünstige 

und furchteinflössende Kreaturen. Damit 

die Schüler die vielseitigen Tiere näher 

kennen und schätzen lernen, befassten 

wir uns mit ihnen im Sachunterricht.

Eine der verblüffendsten Fähigkeiten von 

Fledermäusen ist die Echo-Orientierung. 

Die Tiere stossen während dem Flug durch 

ihren Mund oder durch die Nasenlöcher 

dauernd kurze Töne aus. Die Schallwellen 

werden dann von Hindernissen oder von 

Beutetieren wie ein Echo zurückgewor-

fen. Blitzschnell berechnet das Gehirn der 

Fledermaus, wo sich das Hindernis bzw. 

das Insekt befindet und was es ist. Die-

se Ultraschalltöne sind für uns Menschen 

nicht hörbar, können aber mittels speziel-

ler Geräte in hörbare Töne umgewandelt 

werden. Im Unterricht konnten die Kinder 

den Rufen und Lauten unterschiedlichster 

Fledermausarten ab CD lauschen. 

Nicht nur die spezielle Orientierungsart der 

Fledermäuse faszinierte die Kinder, auch 

die Lebensweise und die verschiedenen 

Fledermausfamilien mit ihren speziellen 
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3b. KLASSE

Der 45. Internationale Raiffeisen-Jugend-

wettbewerb ruft dazu auf, dich unter 

dem Motto «Immer mobil, immer online: 

Was bewegt dich?» künstlerisch mit den 

Themen «Mobilität» und «Digitale Ver-

netzung» auseinanderzusetzen. Deine 

bewegte Welt kannst du in Malereien, 

Zeichnungen, Fotografien oder Collagen 

darstellen (Quelle: http://wettbewerb.

raiffeisen.ch/). Auch dieses Jahr zeichne-

ten die Schüler/innen fleissig. Nebst den 

tollen Preisen die es zu gewinnen gab, 

erhielten die teilnehmenden Klassen von 

der Raiffeisenbank Kestenholz Fr. 100.00. 

Was machen wir mit dem erhaltenen Geld? 

Die Klasse 3b machte sich darüber Gedan-

ken. Drei Vorschläge schafften es in die 

engere Wahl: Brieffreunde/Brieffreundin-

nen treffen, ein Besuch des Naturmuseums 

Solothurn und bowlen in Balsthal.

Dank der Bank mobil

Zu meiner Freude entschieden sich die Kin-

der für einen Ausflug nach Solothurn. Beim 

Planen der Reise stellte ich fest, dass sich 

dieser Ausflug mit dem Besuch der Kinder 

in Lommiswil verbinden lässt. 

Frau Weibel, die Klassenlehrperson der  

3. Klasse in Lommiswil, erzählte mir, dass 

sich die Mädchen und Knaben sehr auf 

unseren Besuch freuen. Auch unsere Kin-

der freuten sich sehr darauf, wussten aber 

noch nicht so Recht, was sie erwarten wird. 

Wir machten uns am Donnerstagmorgen, 

07.05.2015 auf den Weg in Richtung Bus-

haltestelle Dörfli. In Oensingen stiegen wir 

in den Zug und mussten in Solothurn noch 

einmal umsteigen. Als der Zug in Lommis-

wil einfuhr, sahen wir die uns winkenden 

Schüler/innen. Noch etwas scheu standen 

sich die beiden Klassen gegenüber: 12 Kin-

der aus Kestenholz und 21 Kinder aus Lom-

miswil. Als die Brieffreunde sich gefunden 

hatten, ging es zu Fuss los in Richtung 

Schulhaus. Auf dem grossen Gelände ne-

ben dem Schulhaus durften sie miteinan-

der die Pause verbringen. Dem Kennenler-

nen mit dem grossen Spielangebot stand 

nichts mehr im Wege. Man erkannte viele 

lachende Gesichter. Kurz darauf war es 

schon bald wieder an der Zeit, sich zu ver-

abschieden. Am Bahnhof wurden fleissig 

Telefonnummern ausgetauscht. Die Kinder 

umarmten sich. Ein Mädchen nahm sogar 

noch ein Freundschaftsbuch zum Ausfüllen 

mit nach Hause. 

Mit dem Zug fuhren wir zum Westbahnhof 

Solothurn. Von dort aus liefen wir zu mir 

nach Hause. Vor und nach dem Spaghetti-

essen konnten sich die spielfreudigen Kin-

der draussen auf der Wiese, auf dem Spiel-

platz oder auf dem Fussballplatz austoben. 

Neben dem Fussballplatz entdeckten wir 

auf dem Dach ein Storchennest mit zwei 

Störchen. Das war ein schöner Anblick. Mit 

gefülltem Magen liefen wir anschliessend 

zum Naturmuseum Solothurn. Pünktlich 

um 14.00 Uhr betraten wir das Museum. 

Zuerst bestaunten wir passend zu unserem 

Sachthema die Amphibien (Grasfrosch, 

Erdkröte, Gelbbauchunke, Geburtshelfer-

kröte, Feuersalamander, verschiedene Mol-

che, etc.). Die Kinder durften sich danach 

frei im Museum bewegen. Jede/r Schüler/in  

lief mit einem Klemmbrett herum und 

musste drei Sachen zeichnen oder notie-

ren, welche sie/ihn interessierte. Wer ent-

deckte einen der drei Wasserfrösche oder 

Kröten im Aquarium?

Nach diesem spannenden Besuch im Mu-

seum ging es dann wieder zurück nach 

Kestenholz. Ich danke meiner Mutter, Frau 

Ruth Aemmer, die uns während diesem 

Tag begleitete. Evelyne Aemmer
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4. KLASSE

In der freien Natur und auch in unseren 

Gärten helfen Nützlinge wie zum Bei-

spiel Wildbienen, Hummeln, Schlupf- 

und Grabwespen sowie Florfliegen, das 

Gleichgewicht zu bewahren. Sie be-

kämpfen Schädlinge wie Blattläuse und 

bestäuben Blüten. Durch die Beseitigung 

von Totholz, Reisighaufen und Trocken-

halmen werden die Lebensräume der 

nützlichen Insekten eingeschränkt. Um 

ihnen eine Unterkunft zu gewährleisten, 

hat die 4. Klasse im Werkunterricht ein 

Insektenhotel gebaut. 

Unser Hotel soll als mehrstöckiges Gebäu-

de mit Zimmern, welche mit verschiedenen 

Naturmaterialien ausgefüllt sind, zum Ein-

checken einladen. Schliesslich möchten wir 

für unterschiedliche Nützlinge eine attrak-

tive Unterkunft bieten. Vor der Werkarbeit 

erfuhren die Kinder, wer im Insektenhotel 

wohnen könnte und wie der Alltag der 

Bewohner aussieht. Sie lernten nützliche 

Insekten und deren bevorzugte Nistplätze 

kennen. Manche Insektenarten mögen 

Käferfrassgänge im Holz, andere benutzen 

Löcher und Spalten oder hohle Pflanzen-

stängel. So sammelten die Schülerinnen 

und Schüler zu Beginn im Wald beliebte 

Nistelemente für die Insekten: Tannzapfen, 

Totholz, Baumrinde, Schilfrohr und Äste 

Restlos ausgebucht!

wurden auf einen Haufen geführt und 

sortiert. Im Werken haben die 4. Klässler 

das Material folglich mit der Säge und der 

Baumschere bearbeitet. Die Elemente wur-

den auf die passende Grösse abgelängt 

und durch Bohrungen in Baumscheiben, 

schafften die Kinder günstige Nistgänge. 

Sie haben die Eingänge gut untersucht und 

wenn nötig geschliffen, damit sich die In-

sekten beim Hineinfliegen nicht verletzen. 

Anschliessend konnte der Hotelbau in An-

griff genommen werden. Die Schülerinnen 

und Schüler erstellten eine 

Skizze des Rohbaus. Auf 

diesem Bauplan zeichne-

ten sie Massangaben des 

Grundstocks und Dachs, 

wie auch Arbeitsschritte 

ein. Bald hallten Bohr-

schrauber und -maschi-

nen, Sägen und Hämmer 

durch den Werkraum. Die 

Kinder schnitten die Wän-

de, Etagen und Dächer 

aus Fichtenholz zu. Sie un-

terstützten einander beim 

Einzeichnen, Festhalten, 

Bohren und Schrauben. 

Rechtwinklig setzten sie 

die Dachbretter aufein-

ander und befestigten sie auf dem Grund-

stock. Nun stabilisierten die 4. Klässler 

den Rohbau mit einer Rückwand. Zuletzt 

konnte die Kammerfüllung beginnen. Die 

Schülerinnen und Schüler verstauten das 

gesammelte Material in den einzelnen Zim-

mern und bereiteten das Hotel lieblich für 

erste Gäste vor.

Beim Bau konnten die Kinder ihr hand-

werkliches Geschick unter Beweis stellen. 

Sie haben mit viel Einsatz und Begeiste-

rung ein Nistparadies für die Insekten er-

stellt. Das Insektenhotel soll nun möglichst 

viele Sonnenstrahlen abbekommen und 

in der Nähe des Gartens angebracht sein. 

Dadurch können die Insekten im Hotel die 

Sonne geniessen und sich durch Sträucher 

und Kräuter direkt aus dem Garten ernäh-

ren. Wir hoffen, dass zahlreiche Gäste un-

sere Nisthilfe nutzen und im Hotel einche-

cken. Es gewährt uns einen faszinierenden 

Einblick in die Lebensweise der Nutztiere 

und wir freuen uns auf spannende Beo-

bachtungen.

Fabienne Jäggi



5. KLASSE

Der Klassenrat tagt

Die Pausenglocke schrillt durch die Schul-

hausflure. Die Pause ist zu Ende, der 

Unterricht in den Klassenzimmern sollte 

eigentlich losgehen können, sollte man 

meinen. Doch vor der Zimmertür findet 

ein angeregtes Wortgefecht statt. «Dr Si-

las het mir dr Hoogä gstöut, und das mit 

Absicht!», brummt Isabel. Silas schreit 

erbost zurück: «Jo du hesch mir jo Dubu 

gseit!». Auch Marius, Anni und Soner 

sind wichtige Mitwisser, denn sie wa-

ren schliesslich Zeugen des Verbrechens. 

Und auch sie nehmen lauthals Stellung, 

was allerdings nur als «Wortwirrwarr» 

bei der Lehrperson ankommt, weil alle 

durcheinander reden.

Die geschilderte Situation ist nicht etwa frei 

erfunden, sondern zeigt ein Problem auf, 

wie es überall in den Schulen vorkommt. 

Die Kinder kommen zum Teil enerviert, 

vor Wut kochend, gekränkt oder frustriert 

in den Unterricht. Sich da noch auf den 

Schulstoff und die damit einhergehen-

den Lernprozesse einlassen zu können ist 

schwer. Die Lehrperson ist oft gezwungen 

einen Teil der Unterrichtszeit darauf zu ver-

wenden, diese Anliegen und Konflikte der 

Kinder aufzugreifen, zu behandeln und zu 

klären. Meist sind dazu nicht alle beteilig-

ten beisammen, sodass nur die subjektiven 

Meinungen der einen Seite gehört werden 

kann. Diese Konflikte unter Zeitdruck, nach 

Unterrichtsbeginn zu bearbeiten, stellt nicht 

nur eine Belastung für die Lehrperson,  

den Lehrplan oder die nicht beteiligten 

SchülerInnen dar, sondern führt auch 

dazu, dass sich einige Kinder durch die Be-

handlung ihrer Anliegen zwischen Tür und 

Angel als individuelle Person nicht ernstge-

nommen oder wertgeschätzt fühlen. Diese 

für alle Beteiligten unbefriedigende Situati-

on soll nun durch die Durchführung eines 

Klassenrates entschärft werden. 

Der Klassenrat ist ein wöchentlich stattfin-

dendes Ritual, in dem positive, wie auch 

negative oder kritische Aspekte des schuli-

schen Alltags, in einem vertrauten, respekt-

vollen Rahmen behandelt werden können. 

Er folgt einem festgelegten Ablauf und 

die Kinder erfahren dadurch Sicherheit. So 

bietet der Klassenrat viele Gelegenheiten 

zur Entwicklung und Förderung personaler 

Kompetenzen wie Selbständigkeit, Selbst-

sicherheit, Verantwortung zu übernehmen, 

Kommunikationsfähigkeit, etc. – allesamt 

Grundfähigkeiten, die Voraussetzung sind 

für das tägliche Lernen und Miteinander. Je 

höher die Klassen, desto selbständiger hal-

ten die SchülerInnen den Klassenrat ab und 

desto weniger Einfluss nimmt die Klassen-

lehrperson. In diesem Rahmen wurden nun 

schon viele Streitigkeiten von den Kindern 

geschlichtet und Klassenunruhen beseitigt. 

Der Klassenrat stellt heute einen festen Be-

standteil in unserem Unterricht dar und ist 

nicht mehr wegzudenken aus dem Stun-

denplan. Vom Kindergarten bis in die 6. 

Klasse tagt mittlerweile in jedem Schulzim-

mer der Schule Kestenholz regelmässig der 

Klassenrat. So hoffen wir den Schulkindern 

ein entspanntes, lernfreudiges Umfeld bie-

ten zu können, in dem jeder Einzelne zum 

Gesamtwohl beitragen kann.

Stephan Walker
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6. KLASSE

Die 6. Klasse aus Kestenholz besuchte 

am 4. September des vergangen Jahres 

die Solothurner Waldtage im Bornwald 

in Olten. Die mit sehr grossem Aufwand 

und viel Liebe zum Detail inszenierte 

Freilandaustellung bot alles zum Thema 

Wald, was in irgendeiner Form dazuge-

hört und liess die Herzen aller Naturlieb-

haber (und auch anderer) höher schla-

gen. Die 16 Kinder gehörten zu den über 

4000 Schulkindern, die die Waldtage be-

suchten. 

Die Schülerinnen und Schüler der 6. Klasse, 

inklusive Lehrer, besammelten sich in den 

frühen Morgenstunden bei der Bushalte-

stelle. Die Busfahrt nach Olten diente dazu 

aufzuwachen, dies schloss ich zumindest 

aus der Ruhe, die im Bus herrschte – eine 

Seniorengruppe ist mir weit mehr aufge-

fallen. Zu Fuss im Bornwald angelangt, 

bekamen alle Kinder ein Getränk und eine 

grosszügige Zwischenverpflegung. Den 

Mittagslunch wie auch die Fahrt nach Ol-

ten hat die Bürgergemeinde Kestenholz 

berappt. Dafür herzlichen Dank!

Wir konnten vier Workshops an den ins-

gesamt über 50 Posten besuchen. Als 

Erstes haben wir die verschiedenen Bo-

denschichten und die darin lebenden Tiere 

betrachtet. Eigens für die Waldtage wurde 

eine über zwei Meter tiefe Schneise in den 

Waldboden gegraben, damit die einzelnen 

Schichten zum Vorschein kamen. Mit Lupe 

Auf bald im Wald

und Pinsel suchten die 6. Klässler kleine 

Bodentiere. Da waren Assel, Regenwurm, 

Erdfüssler, Saftkugler und Weberknecht 

plötzlich nicht mehr eklig, sondern äusserst 

spannend und niedlich.

Beim zweiten Posten durften wir die Küns-

te der Hirtenhunde hautnah miterleben. 

Die 6. Klasse hatte wesentlich mehr Mühe 

die Schafe über die Brücke zu treiben und 

die Hühner in ihr Gehege zu leiten als ein 

einzelner Hirtenhund.

Eine erste längere Pause machten wir bei 

der Aussichtsplattform, die als Erinnerung 

an die Waldtage stehen gelassen wurde. 

Im Anschluss daran erfuhren wir wie ein 

Wald aussehen muss, damit er vor Stein-

schlag, Überschwemmungen, Lawinen 

und Erdrutschen schützt. Eindrücklich wur-

de dies am Wald-Flipperkasten präsentiert. 

Für den letzten Workshop wechselten wir 

zum dritten Mal an diesem Tag zu einem 

weit entfernten Posten. Dort staunten wir, 

dass die Toilettenspülung anteilmässig die 

grösste Menge an Wasser verbraucht. Wie 

das Wasser zu uns gelangt, haben wir an 

einem sehr aufwändigen Modell erfahren.

Am Schluss vergnügten wir uns im Wald-

spielplatz, abseits von I-Pad und Handy. 

Die Exkursion hat sich gelohnt. Nicht nur 

des guten Wetters wegen, was bekannt-

lich im letzten Sommer ganz und gar nicht 

selbstverständlich war, sondern auch we-

gen des überzeugenden Konzepts, dem 

was wir erlebt haben und dem Verwei-

len im Wald, war dieser Tag ein grosser 

Gewinn. Hoffentlich wird es früher oder 

später einen zweiten Solothurner Waldtag 

geben.

Adrian Stalder

Ich bedanke mich bei meinen Schülerinnen und Schülern für die zwei tollen Jahre in der  
5./6. Klasse und wünsche ihnen alles Gute in den Oberstufen in Oensingen und Neuendorf!
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WERKEN

Viele Legenden ranken sich um die Kunst 

des Filzens. Vielleicht hat ein Wanderer 

ein paar Wollflocken in seine Schuhe ge-

stopft, um damit seine Füsse zu wärmen, 

und am Abend zwei Wollsohlen heraus-

genommen? Da sich Textilien nicht über 

Jahrtausende konservieren lassen, sind 

die Ursprünge des Filzens schwer zu 

datieren. Schafe werden seit mehr als 

10‘000 Jahren gehalten, darum darf man 

annehmen, dass das Filzen schon sehr 

früh in der Menschheitsgeschichte ent-

deckt wurde. 

Die Schafwolle ist ein Urstoff, der über 

Jahrtausende zu den wertvollsten nach-

wachsenden Rohstoffen gehörte, eine rich-

tige Wunderfaser. Für die Nomadenvölker 

Asiens gehört das Filzhandwerk noch im-

mer zum täglichen Leben. Jurten, Teppiche, 

Mäntel, Hüte und Schuhe aus Filz schützen 

vor Hitze, Kälte und Nässe. In Europa hin-

gegen geriet diese Kunst nach der Indu-

strialisierung mehr oder weniger in Verges-

senheit. In jüngerer Zeit ist das Interesse 

am Filzen vor allem bei Textilschaffenden 

neu erwacht. Handgefilzte Objekte sind in. 

Man entdeckt sie an Kunsthandwerkmärk-

Schaf – Wolle – Filz

ten ebenso wie in trendigen Lifestyle Bou-

tiquen. Nassfilzen leistet ausserdem einen 

wichtigen Beitrag zur Entwicklung moto-

rischer und sensorischer Fähigkeiten. Gute 

Gründe für mich, dieses uralte Handwerk 

im Unterricht zu thematisieren. 

Das nötige Fachwissen eigneten sich mei-

ne Schülerinnen und Schüler durch Expe-

rimentieren, mit Hilfe von Texten, Bildern 

und konkreten Anschauungsmaterialien 

an.

Für erste Nassfilzversuche genügen neben 

der Wolle eine wasserfeste Unterlage, war-

mes Wasser, Seife und Tücher. Ausdauern-

de, dosierende Kraft und viel Geduld sind 

Voraussetzungen fürs Gelingen. Die Hände 

müssen spüren, was die Wolle braucht, da-

mit aus dem flauschigen Faserverbund ein 

solider Filz entstehen kann. Wässern, Luft 

ausdrücken, sanft streicheln – anfänglich 

wollen die Flocken behandelt werden wie 

ein rohes Ei. Allmählich verbinden, verha-

ken und verdichten sich die losen Fasern 

unter der Bewegung. Der Filz fühlt sich 

fester an. Jetzt heisst es rollen, kneten, 

werfen, immer kräftiger, von allen Seiten, 

wieder und wieder, bis sich die Fasern un-

abänderlich zu einem dichten, strapazier-

fähigen Filz verfestigt haben. Bei diesem 

Prozess schrumpft die Wolle um 30 – 50% 

ihrer ursprünglich ausgelegten Grösse. 

Diese Arbeitsgänge brauchen viel Zeit, die 

beim Filzen immer viel zu schnell verfliegt. 

Zum Fertigfilzen liessen wir darum die 

Waschmaschine für uns arbeiten.

Sibylle von Däniken

sern un

rapazier- Sibybybyyyyyyyyyyylllllle e von Däniken
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SPEZIELLE FÖRDERUNG

Bereits seit einigen Jahren setzen sich 

die Lehrpersonen der Schule Kesten-

holz mit den unterschiedlichen For-

men der Begabungs- und Begabten-

förderung auseinander. Dabei haben 

wir über die Kantonsgrenzen hinaus-

geschaut und das Vorgehen anderer 

Schulen unter die Lupe genommen. 

Begabungen sind vielfältig und richten sich 

nicht nur in kognitiven Bereichen aus. So-

ziale, künstlerisch-gestaltende oder moto-

risch-sportliche Begabungen sind ebenso 

bedeutungsvoll wie mathematische und 

sprachliche Fähigkeiten. Während früher 

Hochbegabung ausschliesslich mit Intelli-

genz gleichgesetzt wurde, ist dies schon 

länger widerlegt. Intelligenz gilt zwar als 

Forscherprojekt

gute Voraussetzung, oft sind aber gerade 

nicht die Kinder mit den höchsten Intelli-

genzwerten die Hochleistenden. Ob Kinder 

Hochleistung vollbringen ist abhängig von 

Selbstvertrauen, Mut, Empathie, Leiden-

schaft für ein Ziel und der Einstellung, die-

ses erreichen und etwas bewirken zu kön-

nen. Schulische Begabtenförderung wird 

daher zur Persönlichkeitsbildung und setzt 

ein Lernklima voraus das individualisierte 

Lernbegleitung anbietet. Anhand dieser 

Überlegungen hat sich die Schule Kesten-

holz dazu entschieden in diesem Schuljahr 

drei Mal ein Forscherprojekt anzubieten. 

Ziel dieser Projekte ist es die Neugierde 

und Freude am Forschen zu wecken, ana-

lytisches und kreativ-praktisches Denken 

zu fördern. Die Schülerinnen und Schüler 

werden zu einem selbstgesteuerten Lernen 

angehalten. Das Festhalten und Dokumen-

tieren der Experimente im Forscherheft 

ist ein wichtiger Aspekt. Die Eltern haben 

unmittelbar nach dem Forscherprojekt 

Einblick ins Forscherheft, was für eine 

nachhaltige Vertiefung im gemeinsamen 

Austausch sorgt. Für das Lehrerteam be-

deutet es eine organisatorische Hochleis-

tung, doch die grosse Wertschätzung der 

Schulkinder motiviert das Lehrerteam. Wir 

dürfen sagen, der Aufwand lohnt sich und 

wir werden dranbleiben, das Projekt ist gut 

gestartet. In diesem Schuljahr wurde das 

Angebot klassenintern angeboten. Die Ba-

sisstufe hat sich mit dem Thema Elemente 

auseinandergesetzt. In der Mittelstufe war 

das Angebot sehr vielfältig. Legotechnik, 

Zaubertricks, visuelle räumliche Täuschung, 

Strategiespiele, optische Wahrnehmungen 

aus verschiedenen Perspektiven und elek-

tronische Experimente sind nur einige ei-

ner Vielzahl verschiedener Angebote, aus 

welchen die Schülerinnen und Schüler aus-

wählen konnten.

Ende Schuljahr werden die drei Projekt-

morgen reflektiert und entschieden ob 

und in welcher Form im neuen Schuljahr 

das Projekt weitergeführt wird.

Sonja Ackermann
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SCHULTHEATER

In diesem Schuljahr präsentierte die 

Schule Kestenholz den Zuschauern 

das Musical «Ronja Räubertochter» 

von Astrid Lindgren. Die mutige, 

kluge und neugierige Ronja ist der 

Liebling der mächtigen Mattis-Räu-

berbande. Sie sucht das Abenteuer 

und verbringt ihre Zeit am liebsten 

im Wald nahe der Mattisburg. Eines 

Tages taucht auf der nördlichen Seite 

der Burg ein Junge namens Birk auf. 

Er ist der Sohn der verfeindeten Bor-

kabande. Dass die Borkasippe nun auf 

der anderen Seite des Höllenschlun-

des haust, missfällt sowohl Ronja wie 

auch der ganzen Mattisbande. Die 

ungeliebten Eindringlinge müssen 

vertrieben werden. Nach und nach 

entsteht jedoch zwischen Ronja und 

Birk eine tiefe Freundschaft, die für 

die Kinder eine wahre Achterbahn der 

Gefühle mit sich bringt. Die zerstritte-

nen Eltern sind mit dieser geschwis-

terlichen Beziehung alles andere als 

einverstanden. Doch die beiden Kin-

der trotzen den schwierigen Umstän-

den und den vielen Gefahren. Am 

Schluss begreifen auch die erwachse-

nen Räuber, dass sie nur gemeinsam 

stark genug sind, ihren Gegnern die 

Stirn zu bieten. 

Von Räubern, Wilddruden und Rumpelwichten

Alle Kinder vom Kindergarten bis zur 6. 

Klasse spielten im Theater eine wichtige 

Rolle. Sie wirkten entweder als Schauspie-

ler oder Chorsänger auf der Bühne mit 

oder agierten als Bühnenarbeiter und As-

sistenten im Hintergrund. 

Seit Beginn des Jahres übten die Kinder-

gärtner und die Schulkinder die verschie-

denen Szenen ein und verwandelten sich 

regelmässig in Räuber, Wilddruden, Rum-

pelwichte oder gar Graugnomen. Texte 

wurden auswendig geübt, Rollen einstu-

diert und an Details der Darsteller gefeilt, 
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KINDERGARTEN 1SCHULTHEATER

bis die Produktion für die Vorführungen 

bereit war. Ohne Helfer hinter der Büh-

ne funktionierte es jedoch nicht. Neben 

einigen Lehrkräften sorgten die Schüler 

der 6. Klasse dafür, dass die Kulissen an 

den gewünschten Stellen platziert waren, 

die Kostümwechsel funktionierten und 

die jeweiligen Schulklassen rechtzeitig 

bereit standen. Die Bühnenbilder waren 

bewusst schlicht gestaltet. Mit drei ver-

schieden grossen Holzkisten, welche von 

Koni und Viktor Bürgi gezimmert worden 

sind, und wenigen zusätzlichen Utensilien 

wurden die Szenenbilder dargestellt, um-

rahmt durch Projektionen der jeweiligen 

Handlungsorte, wie zum Beispiel dem Höl-

lenschlund, der Steinhalle oder dem Wald. 

Während des ganzen Theaters sorgte ein 

Schülerchor unter der Leitung von Adrian 

Stalder für die musikalische Umrahmung. 

Die anspruchsvollen Lieder übten die Sänge-

rinnen und Sängern in mehreren Chorpro-

ben ein. Tatkräftig unterstützt wurden die 

Schüler von den drei Musiklehrkräften Lyud-

myla Hunziker am Klavier, Barbara Aeschba-

cher am Saxophon und Thomas Maritz an 

der Trompete.

Nach der Theatervorführung war aber 

noch lange nicht Schluss mit dem Räuber-

fest. In der «Räuberstube» oder der «Wild-

drudenbar» konnten sich die Besucher mit 

Speis und Trank eindecken und den Abend 

in gemütlicher Runde ausklingen lassen. 

Die 5. und 6. Klasse waren sowohl für die 

Einrichtung wie auch für die Durchführung 

des Wirtschaftsbetriebes verantwortlich. 

Der Reinerlös ging dann auch vollumfäng-

lich in die beiden Klassenlager-Kassen.

Gabriela Burkhardt

Fotos: Einige Fotos sind aus dem Oltner Tagblatt
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TEAM

Verabschiedung von Gabriela Burkhardt

Nach 17-jähriger Tätigkeit als Primarleh-

rerin an unserer Schule verlässt uns Ga-

briela Burkhardt auf Ende des Schuljah-

res. Sie sucht eine neue Herausforderung 

und will sich beruflich umorientieren. 

Gabriela Burkhardt hat während der Zeit 

in Kestenholz die 3./4. Klasse unterrich-

tet. Vor zwei Jahren hat sie zusätzlich 

den Englischunterricht in der 5. und 6. 

Klasse übernommen. 

Engagiert, innovativ, kreativ, ja, ich würde 

sagen, Lehrerin mit Leib und Seele, das 

ist unsere Gaby Burkhardt. Ich kann mich 

noch gut erinnern, als ich als Lehrer in Kes-

tenholz begonnen hatte, war Gaby, eben-

falls Junglehrerin, mein Vorbild. Ihr Enga-

gement und ihr Ideenreichtum hatten mich 

beeindruckt. Das tut es heute noch. Lei-

denschaftlich hat sie sich ins Zeug gelegt. 

Ihr war es immer ein grosses, wenn nicht 

das wichtigste Anliegen, für jedes einzelne 

Kind da zu sein und es voll und ganz zu 

unterstützen. Ihre Schülerinnen und Schü-

ler sind ihr stets sehr ans Herz gewachsen. 

Es war ihr wichtig, dass es ihnen gut geht. 

Unvergesslich bleiben die Römerfeste, The-

ater, Adventsfenster, Mundharmonikaauf-

tritte und die vielen anderen Anlässe, die 

Gaby mit ihren Schülerinnen und Schülern 

auf die Beine gestellt hat. Minutiös geplant 

und bis ins letzte Detail vorbereitet, waren 

das für die Kinder und die Eltern eindrück-

liche Momente. Ihr Engagement im Team 

war ebenfalls bemerkenswert. Musste et-

was gemacht werden, was im Kollegium 

keine Begeisterungsstürme auslöste, hat 

sich Gaby oft uneigennützig bereit erklärt, 

diese Aufgabe zu übernehmen. 

Gaby, du wirst mir und unserem ganzen 

Team fehlen! Ich bedaure deinen Ent-

scheid sehr und finde es schade, weiss 

aber, dass du es dir nicht leicht gemacht 

und diesen Schritt gut durchdacht hast. Du 

wirst unsere Schule bestimmt mit einem 

weinenden Auge verlassen, das weiss ich. 

Das lachende Auge wird hoffentlich mit 

viel Zuversicht in die Zukunft blicken. Neue 

Möglichkeiten werden sich auftun und He-

rausforderungen bringen, denen du dich 

annehmen wirst.

Wir danken dir für alles, was du für die 

Schule Kestenholz geleistet hast, deinen 

kollegialen, freundlichen und offenen Um-

gang und wünschen dir beruflich und pri-

vat nur das Allerbeste!

Liebi Gaby, heb Sorg zu dir und lo di doch 

ab und zue bi öis lo blicke, das würd öis 

sehr fröie!

Adrian Stalder

Gedanken von 3. Klässlerinnen und 3. Klässlern

Ich finde Frau Burkhardt eine gute Lehrerin, weil sie manchmal Witze macht. Und weil 
Frau Burkhardt das richtige Thema wählt. Und sie ist einfach coooool!!! 
Balz

Frau Burkhardt kann alles sehr gut erklären. Frau Burkhardt wählt immer die richtigen 
Themen aus. Ich fand im Werken den Schmetterling am coolsten. Ich finde es sehr 
schade, dass Frau Burkhardt geht. Ich finde es cool, dass Frau Burkhardt auch bei ihren 
Eltern im Restaurant arbeitet. 
Maurin

Frau Burkhardt hat immer gute Ideen. Ich fand es lustig, als Frau Burkhardt immer so 
Witze gemacht hat.
Lia

Liebe Frau Burkhardt, ich werde Sie sehr vermissen. Mir gefiel das Thema Schmetter-
ling sehr. Sie sind die coolste Lehrerin! 
Celine

Frau Burkhardt, Sie sind die beste Lehrerin der Welt. Ich hatte viele schöne Momente 
mit Ihnen. Ich komme sehr gerne zu Ihnen in die Schule. Ich wünsche Ihnen viel Spass 
bei Ihrem neuen Job. 
Helena

Frau Burkhardt ist sehr nett, witzig und einfach eine gute Lehrerin. Ich werde sie sehr 
vermissen. Ich wünschte, dass Frau Burkhardt weiter unsere Lehrerin wäre. Ich wün-
sche, dass Frau Burkhardt auch einen guten Job bekommt. Danke Frau Burkhardt für 
das schöne Jahr. 
Lisa

Frau Burkhardt ist die beste Lehrerin der Welt. Ich finde es sooo schade, dass sie geht. 
Dominic
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TEAM

Das Team der Schule Kestenholz

Ab Schuljahr 2015/16 begrüssen wir neu in unserem Team: Auf Ende Schuljahr 2014/15 verlässt uns:

Sebastian Ortega 

Selzach 

Werken, 5.-6. Klasse

Barbara Botta 

Werklehrerin

Natascha Biedermann 

Balsthal 

4a. Klasse

Wir freuen uns auf die künftige Zusammenarbeit und heissen die neuen Lehr- 

personen herzlich willkommen.

Wir danken Barbara für ihre wertvolle 

Arbeit an unserer Schule und wünschen 

ihr alles Gute.

Adrian Stalder, Andrea Bur-Fluri, Evelyne Aemmer, Fabienne Jäggi, Fabienne Walker-Balmer, 

Gabi Brühwiler, Janine Jost-Gfeller, Konrad Bürgi, Martin Caccivio, Michel Fankhauser,  

Nicole Dietschi, Olivia Kobel, Rita von Arb, Romy Cartier, Sandra Müller-Cartier,  

Sybille von Däniken, Sonja Ackermann, Sonja Marti, Stephan Walker, Esther Schläfli

Susanne Winiger 

Kestenholz 

2.-4. Klasse
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«Von Räubern, Wilddruden und Rumpelwichten»


